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Vorwort

Im täglichen Betrieb einer Bauunternehmung fällt 
eine unübersehbare Fülle von Kosten an. Es sind 
Mieten oder Zinsen für die Betriebsanlagen zu 
zahlen, Strom und Wasserkosten, Gehälter der 
Angestellten, Löhne der Mitarbeiter auf den Bau-
stellen, die Baustellen müssen mit Material beliefert 
werden, eingeschaltete Nachunternehmer sind zu 
bezahlen, die eingesetzten Geräte benötigen Be-
triebsstoffe und vieles mehr.

Und alle diese Kosten müssen gedeckt werden 
und schließlich soll auch noch ein Gewinn übrig 
bleiben, damit die Unternehmung investieren und 
den Bestand sichern kann. Die Lösung dieses Pro-
blems liegt in den Erlösen, die bei der Abwicklung 
der Bauaufträge, dem eigentlichen Betriebszweck 
einer Bauunternehmung, erzielt werden. Sind diese 
Erlöse entsprechend hoch, können alle Rechnun-
gen bezahlt werden, jeglicher Aufwand ist gedeckt 
und zum Schluss bleibt hoffentlich noch ein deutli-
cher Überschuss, nämlich der Gewinn, übrig.

Aber wie hoch ist denn der Aufwand im Baubetrieb 
und bei der Abwicklung der Bauaufträge und wie 
hoch muss der Erlös angesetzt werden, damit bei-
des, Gesamtaufwand und Gesamterlös in einem 
ausgeglichenen  Verhältnis zueinander stehen? Na-
türlich wäre es sehr vorteilhaft, wenn die Baupreise 
und damit die  Erlöse sehr  hoch angesetzt werden 
könnten, weil dann der Überschuss ein erfreuliches 
Ausmaß annehmen würde. Dies gelingt aber leider 
nicht, da es noch einen Wettbewerb gibt.

Die Aufträge müssen im Wettbewerb gegen die 
konkurrierenden Bauunternehmen hereingeholt 
werden, zu Preisen, die den Gesamtaufwand ge-
rade decken und einen marktgerechten Gewinn 
zulassen. Um die Preise in diesem Sinne zu gestal-
ten, muss bekannt sein:

• der im täglichen Betrieb der Bauunternehmung 
anfallende Aufwand,

• die Kosten, die voraussichtlich bei der Abwick-
lung des Bauauftrages anfallen werden.

Es sind also genaue Kenntnisse der Kostenstruktur 
und Kostenhöhe erforderlich, um im immer schärfer 
werdenden Wettbewerb bestehen zu können. Das 
Problem bei der Ermittlung und Feststellung dieser 
Kosten ist dabei die erhebliche Vielzahl der Kosten-
anteile und deren sehr unterschiedlichen Art. 

Dieses Problem wird behandelt im Teil 1 „Buchhal-
tung“. Hier werden die im Betrieb anfallenden Kos-
ten:

• nach ihrer Art sortiert und den
• verursachenden Betriebsstelle zugeordnet. 

Im Teil 2 „Kalkulation“ wird das System der Preis-
bildung mit Kostengliederung und Kostenerfassung 
für ein Angebot, das sogenannte Kalkulationsver-
fahren, erläutert und dargestellt. Dabei wird  die 
Vorgehensweise unterschieden für eine größere 
Baumaßnahme und einen kleinen Auftrag, wie er  
z. B. in Handwerksbetrieben die Regel ist. 

Nach der Behandlung der Grundlagen wird die 
Kalkulation an konkreten Beispielen praxisnah  de-
monstriert, wobei die Berechnung zunächst halb 
manuell mit Hilfe von sich z. T. selbst rechnenden 
Excel-Tabellen erfolgt. Diese Darstellungsweise 
macht das Prinzip des Kalkulationsverfahrens am 
besten deutlich.  Anschließende wird die Preiser-
mittlung mit einem EDV-Programm vorgenommen, 
wie es vom Verband der baugewerblichen Unter-
nehmer in Hessen-Thüringen entwickelt wurde. 

Dieses Programm ist sicher eines unter vielen, 
die mittlerweile auf dem Software-Markt angebo-
ten werden.  Es wurde exemplarisch ausgewählt, 
da die Programmierung ebenfalls auf der Basis 
von Excel-Tabellen erfolgte , durch Baupraktiker 
begleitet wurde und sehr übersichtlich ist. Auf die 
Einbindung eines solchen EDV-Programm sollte 
hier nicht verzichtet werden, da es tägliche Praxis 
in den Baubetrieben ist, die Preisermittlung mit der 
EDV durchzuführen. Eine Abhandlung über Kalku-
lationsverfahren ohne Berücksichtigung der EDV-
Anwendung ist deswegen eigentlich nicht mehr 
zeitgemäß.

Im Teil 3 „Angebotsstrategien“ werden Methoden 
aufgezeigt, die neben einem günstigen Preis es  zu 
einer  Verbesserung der  Position im Wettbewerb 
und damit zu einer Erhöhung der Chance für Auf-
träge führen kann. Es handelt sich dabei um völlig 
legitime Preisgestaltungen, wie sie in der Praxis üb-
licher Weise zur Anwendung kommen.

In der „Betriebsabrechnung“ , dem Teil 4, wird auf-
gezeigt, wie das Betriebsergebnis einer Bauunter-
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Vorwort

 Mittlere und größere Kleinere Baubetriebe
Baubetriebe und Handwerksbetriebe

Beispiel Beispiel

Beispiel Beispiel

Projektbezogen Unternehmenbezogen

Beispiel Beispiel

Beispiel Beispiel

Teil 5: Wirtschaftlichkeitskontrollen
Grundlagen

Manuelle Kalkulation (Excel-Tabellen)

EDV-Programm

Teil 4: Betriebsabrechnung
Grundlagen

Finanzbuchhaltung

Betriebbuchhaltung

Teil 1: Buchhaltung

Teil 3: Angebotsstrategien

Teil 2: Kalkulation
Grundlagen

nehmung insgesamt und für die einzelnen Betriebs-
teile – z. B. die Baustellen – systematisch ermittelt 
werden. Hier müssen Kaufleute und die Techniker, 
seien es Meister oder Bauingenieure eng zusam-
menarbeiten. Nur durch das enge Zusammenspiel 
beider Fakultäten ist  eine realistische Ergebnis-
analyse möglich.

Mit den „Wirtschaftlichkeitskontrollen“ oder dem 
„Controlling“ wird im Teil 5 gezeigt, wie systema-
tisch die wirtschaftliche Entwicklung der Baustellen 
und des Gesamtbetriebes in vorausschauender 
Betrachtungsweise kontrolliert und Steuerungsin-
formation für die Betriebsführung  gewonnen wer-
den. Dabei spielt die Abweichungsanalyse eine 
zentrale Rolle.

In allen Teilen  werden die Erläuterungen sowohl für  
kleinere Aufträge bzw. Betriebe als auch für mittlere 
oder größere getrennt vorgenommen, da sich die 
Verfahren und Vorgehensweisen voneinander un-
terscheiden.

Daraus ergibt sich eine Zweiteilung der Betrachtun-
gen, wie sie in der nachfolgenden Übersicht deut-
lich wird.
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Teil 1: Die Buchhaltung

Die Basis für das System der Kostenrechnung ist 
in jedem Betrieb die Buchhaltung, in der alle anfal-
lenden Kosten und Erlöse dokumentiert werden. 
Hier fließen alle Informationen zusammen, die et-
was mit Geld zu tun haben. Die Buchhaltung wird 
im weiteren aber nur soweit erläutert und in die 
Betrachtungen einbezogen, wie sie als Instrument 
für die Schaffung von Basis-Daten notwendig ist. 
Bilanzielle Probleme, Steuerprobleme usw. blei-
ben  unbehandelt.

1. Die Finanzbuchhaltung

1.1  Der Kontenplan

Die täglich in einem Betrieb anfallenden Kosten 
und  Erlöse müssen laufend systematisch und 
vollständig erfasst werden. Dies ist eine gesetz-
liche Vorschrift, da mit der Dokumentation die 
Grundlagen für die Besteuerung geschaffen wer-
den. Aber auch aus rein betrieblicher Sicht ist die 
Aufzeichnung der Kosten und Erlösbewegungen 
unbedingt erforderlich. So liefert z. B. die periodi-
sche Gegenüberstellung von Kosten und Erlösen  
das Betriebsergebnis zum betrachteten Zeitpunkt 
als eine zentrale Steuerungsgröße. Eine kosten-
deckende  Preisgestaltung ist ohne die Kenntnis 
der Kostenstruktur überhaupt nicht möglich. Nur 
bei permanenter Verfolgung der Kosten/Erlössi-
tuation ist ein steuerndes Eingreifen in die Pro-
zessabläufe erfolgsversprechend.

Es werden also regelmäßig alle Kostenbewegun-
gen, Rechnungseingänge, der gesamte Zahlungs-
verkehr aufgeschrieben und dokumentiert. Dabei 
genügt allerdings nicht ein großer „Topf“ für die 
Kosten und ein zweiter für die Einnahmen oder 
Erlöse. Sowohl die Kosten als auch die Erlöse 
müssen nach ihrer Art sortiert und auf viele kleine 
„Töpfe“ verteilt werden. 

Dies ist aus zwei Gründen notwendig:

• Erstens werden für die Steuerung des Betrie-
bes bestimmte Basiszahlen benötigt, die nur 
aus einer differenziert Betrachtung von Kosten 
und Erlösen gewonnen werden können.

• Zweitens sind für den Jahresabschluss als 
Grundlage für die Besteuerung die Kosten und 
Erlöse in einer bestimmten, gesetzlich vorge-
gebenen Aufteilung zu dokumentieren.

Diese kleinen „Töpfe“ sind die verschiedenen 
Konten der Buchhaltung, die ausgehend von ei-
ner übergeordneten Gliederung immer weiter un-
terteilt und verfeinert werden können. Die Bildung 
von Konten in der Buchhaltung ist im Prinzip frei 
wählbar unter Beachtung der steuerlichen Ge-
sichtspunkte, es hat sich aber als zweckmäßig he-
rausgestellt, bestimmte Regeln dabei einzuhalten, 
die branchenspezifisch festgelegt wurden.

Dies beginnt mit der übergeordnete Gliederung, 
dem sogenannten Kostenrahmen. Es gibt inzwi-
schen die unterschiedlichsten Kontenrahmen wie 
z. B.

• den Industrie-Konten-Rahmen IKR 3 oder IKR 4,

• Kontenrahmen speziell für Ärzte oder Anwälte,

• oder den Baukontenrahmen für die Bauwirt-
schaft,

• und viele mehr.

Der Industrie-Konten-Rahmen z. B. ist ziemlich 
allgemein und universell gehalten und damit für 
die Zwecke einer kleinen Bauunternehmung oder 
eines Handwerkbetriebes ungeeignet. Der Bau-
kontenrahmen (BKR) ist von einem Arbeitskreis  
speziell für die Bauwirtschaft entwickelt worden 
und bei einer entsprechend weiteren Untergliede-
rung durchaus geeignet.

Dieser Kontenrahmen enthält  10 Kontenklassen 
(siehe Abbildung 1).

Die Finanzbuchhaltung wird im Rechnungskreis 
1 durchgeführt. Da diese Aufzeichnungen den 
gesetzlichen Anforderungen an eine ordnungsge-
mäße Führung von Geschäftsbüchern genügen, 
wird in vielen kleineren Bauunternehmungen und 
Handwerksbetrieben nur dieser externe Rech-
nungskreis genutzt.

Über diesen Rechnungskreis 1 wird am Jahresen-
de die Bilanz  und die Gewinn- und Verlustrech-
nung für den Gesamtbetrieb aufgestellt als Basis 
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5.6   Die Kalkulationsverfahren

5.6.1 Die Zuschlagskalkulation über 
die Endsumme

Mit der dargestellten Systematik kann nun ohne 
weiteres eine Angebotssumme ermittelt werden, 
wobei allerdings noch die Frage zu klären wäre, mit 
welchem Lohnfaktor müssten die kalkulierten Stun-
den bewertet werden und wie hoch ist der Prozent-
satz für die Allgemeinen Geschäftskosten. Das wird 
an anderer Stelle erörtert. 

Daneben taucht noch eine prinzipielle Schwierig-
keit auf. Die Leistungsverzeichnisse, wie sie von 
der ausschreibenden Stelle zur Verfügung gestellt 
werden, beinhalten die Positionen zur Beschrei-
bung der einzelnen Teilleistungen, Positionen für 
die Geschäftskosten und Wagnis und Gewinn sind 
mit Sicherheit nicht aufgeführt.

Und häufig existiert  für die Gemeinkosten der Bau-
stelle ebenfalls keine gesonderte Position oder ein 
entsprechender Titel in dem Leistungsverzeichnis. 
Aber irgendwie müssen diese Kosten mit erfasst 
und in die Preise eingerechnet werden. Dies erfolgt  
in einem 2. Rechengang, indem die sogenannten 
Schlüsselkosten in Form von Zuschlägen in die Ein-
heitspreise eingerechnet werden. Die Kalkulation 
setzt sich also aus zwei Arbeitsgängen zusammen. 
Im ersten Arbeitsgang werden systematisch für jede 

Position des Leistungsverzeichnisses die unmittel-
baren Einzellkosten der Teilleistungen, gegliedert 
nach Kostenarten, errechnet und aufaddiert. Diese 
Einzellkosten werden ergänzt um die Gemeinkos-
ten der Baustelle, die Allgemeinen Geschäftskos-
ten und Wagnis und Gewinn. Alle Kosten, für die 
keine gesonderte Position im Leistungsverzeichnis 
vorhanden sind, werden zu den Schlüsselkosten 
zusammengefasst und nach einem bestimmten 
Schlüssel in Form von Zuschlägen in die Einheits-
preise der Positionen eingerechnet.

Deswegen heißt dieses Kalkulationsverfahren:
 

Zuschlagskalkulation über die Endsumme

Für die Verteilung der Schlüsselkosten gibt es ver-
schiedene Möglichkeiten. Die einfachste ist die 
proportionale Verteilung, d. h. alle Kostenansätze 
in den EKT´s werden gleichmäßig beaufschlagt. 
Der Zuschlagssatz ergibt sich dann zu:

Später wird gezeigt, dass es durchaus vorteilhaft 
sein kann, die Verteilung unterschiedlich vorzuneh-
men. 

 Positionen des Std Lohn Baustoffe Geräte Nachunter- Sonstige Summe
LV nehmer Kosten EKT

 Pos  1 EKT 1
Pos. 2 EKT 2
 Pos. 3 EKT 3
Pos. 4 EKT 4

• •

• •

• •

• •
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Abbildung 22: Schema Zuschlagskalkulation über die Endsumme    

                                 Summe Schlüsselkosten 
Zuschlagsfaktor =                                            in % 
                                    Summe EKT 



Kalkulation

50

9.1.2 Die Kalkulation

Das Angebot wird von einer Bauunternehmung 
ausgearbeitet, welches ein relativ weites Fer-
tigungsspektrum hat. D. h. alle zum Betonbau 

gehörenden Arbeiten werden durch das 
Unternehmen selber ausgeführt. Die 
Brücke ist ein Projekt unter vielen ver-
schiedenen anderen.

Das zu erstellende Gesamtpaket der Kalkulati-
on hat den nachfolgend dargestellten Aufbau und 
sollte ebenfalls in dieser Reihenfolge vom Mittel-
lohn über die Einzelkosten der Teilleistung bis zum 
Schlussblatt erarbeitet werden.

Parallel zur Kalkulation ist besonders bei größeren 
Baumaßnahmen eine Arbeitsvorbereitung zweck-
mäßig und eine Massenermittlung. Auch in diesem 
Fall sind einige Massen zu rechnen, im Übrigen ist 

beiten sind nicht Gegenstand der Ausschreibung. An-
gefragt werden die Arbeiten mit dem nachstehenden 
Leistungsverzeichnis.

Dieses Leistungsverzeichnis ist ein wenig 
konstruiert, um auf einige Punkte aufmerk-
sam zu machen. So gibt es auf der einen 
Seite Positionen, die echten Arbeitsgängen 
entsprechen, wie z. B. die Schalung der Flügelwände. 
Daneben sind mehrere Arbeitsgänge in einer Positi-
on (Überbau) zusammengefasst. Die nachfolgenden 
Formulare sind Vorschläge, die nach den jeweiligen 
Verhältnissen variiert werden können. Diese Eingriffs-
möglichkeit ist ein Vorteil der halbmanuellen Bearbei-
tung gegenüber einem EDV-Programm, obwohl auch 
dort häufig viele verschiedene Lösungen  angeboten 
werden.

Abbildung 37: Leistungsverzeichnis

 Wirtschaftsweg-Brücke Seite: 1

Titel Pos. Menge Dim Positionstext EP GP
€ €

Übertrag

1 Erdarbeiten

101 240,00 m³ Boden der Baugrube ausheben
und abfahren

102 25,00 m³ Filterkies liefern und in einer Stärke
von d = 30 cm unter den Fundamenten
einbauen

103 200,00 m³ Füllkies liefern und nach Fertigstellung
der Widerlager die Baugrube bis OK
Gelände lagenweise einbauen und 
verdichten

Summe Titel 1

2 Spundwandarbeiten

201 160,00 m² Spundwand Larssen 600 in Bohlenlängen
von 4 Metern beidseitig des Baches
einrütteln

202 40,00 m U-200 liefern und als Abdeckung auf den
Spundwandköpfen aufschweißen

Summe Titel 2

3 Beton- und Stahlbetonarbeiten

301 40,00 m² Unterbeton d = 10 cm unter den Wider-
lagerfundamenten herstellen.

302 20,40 m³ Stahlbeton B 35 der Widerlagerfundamente
einschl. Schalung liefern und einbauen.

303 35,20 m³ Stahlbeton B 35 der Flügelwände
liefern und einbauen

304 196,00 m² Flügelwandschalung als Großflächenele-
mente für eine glatte Betonoberfläche
herstellen

305 24,00 m³ Stahlbeton B 35 der Widerlagerwände
und Auflagerbänke liefern und einbauen,
einschl. der glatten Schalung 

Übertrag 0,00

Projekt :

 Wirtschaftswegbrücke Seite: 2

Titel Pos. Menge Dim Positionstext EP GP
€ €

Übertrag

306 41,80 m³ Stahlbeton B 35 des Überbaus einschl.
glatter Schalung, Rüstung und Hohlkörper 
liefern und einbauen 

307 22,00 to Bewehrungsstahl schneiden, biegen und
verlegen.

Summe Titel 3

4 Stahl- und Schlosserarbeiten

401 42,00 m Brückengeländer nach Zeichnung
liefern und einbauen

402 4,00 Stück Rollenlager mit einer Tragfähigkeit von
50 Mp, Durchmesser 150 mm komplett
liefern und einbauen.

Summe Titel 4

Zusammenstellung

Erdarbeiten Titel 1

Spundwandarbeiten Titel 2

Beton- und Stahlbetonarbeiten Titel 4

Stahlbauarbeiten Titel 4

Angebotssumme netto

MWST 19 %

Angebotssumme brutto

Übertrag

Projekt :
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Teil 3: Die Angebotsstrategien

Mit strategischen Überlegungen soll die Realisati-
on eines bestimmten Zieles abgesichert werden. 
Dieses Ziel ist im Zusammenhang mit Wirtschafts-
unternehmen immer den Bestand des Betriebes zu 
erhalten und zu verbessern, was notweniger Weise 
die Erwirtschaftung eines Gewinns voraussetzt.

Ansatzpunkte für diese Unternehmensstrategie 
ist einerseits die Kostenseite und andererseits die 
Erlösseite. Die Reduzierung der Kostenseite wird 
im nachfolgenden Controlling behandelt. Die Ver-
besserung der Erlösseite und der Auftragschancen  
beginnt mit geeigneten Angebotsstrategien, die auf 
einer sorgfältig erstellten Kalkulation aufbauen.
Mit den dargestellten Kalkulationsverfahren soll 
systematisch und vollständig ein Kostenpreis für 
ein zu erstellendes Bauwerk ermittelt werden. Die-
ser Preis ist aber bei aller Sorgfalt das Ergebnis 
von Erfahrungen und subjektiven Einschätzungen, 
denn sonst würden die verschiedenen Anbieter 
nicht zu manchmal recht unterschiedlichen Ergeb-
nissen kommen. Es ist keine Seltenheit, dass bei 
einem Projekt die Preise bis zu 20% oder 30% oder 
mehr auseinander liegen.
Andererseits kommt es auch immer wieder vor, 
dass in der sogenannten Spitzengruppe die Ange-
botspreise nur wenige Prozente oder nur Bruchtei-
le davon auseinander liegen. Neben der Erfahrung 
und subjektiven Einschätzung spielen offensichtlich 
noch andere Faktoren bei der Preisbildung eine 
Rolle.
Bei umfangreicheren Projekten, die individuell kal-
kuliert worden sind, wird es wohl kaum ein Ange-
bot exakt auf der Basis des sogenannten Kosten-
preises geben, es sei denn, das Interesse an dem 
Auftrag ist gering. Als Kostenpreis  wird dabei der 
Wert definiert, wie er vom Kalkulator möglichst neu-
tral errechnet wurde. Man wird immer versuchen, 
einen möglichst günstiges Angebot abzugeben, um 
den Auftrag zu erhalten, denn sonst hätte man sich 
die Mühe der Kalkulation sparen können. Bei der 
Festlegung des Angebotspreises spielen dann Fra-
gen eine Rolle:

•  Will man den Auftrag unbedingt erhalten, weil 
der Auftraggeber ein Stammkunde ist und 
man die Konkurrenz nicht in dieses Feld las-
sen will.

•  Muss man den Auftrag unbedingt erhalten, 
weil die eigenen Kapazitäten nicht ausgelas-
tet sind.

•  Bringt der Auftrag das Unternehmen dem Pla-
numsatz näher.

•  Handelt es sich um ein sogenanntes Prestige-
objekt, mit dessen Abwicklung man die eigene 
Qualifikation im Hinblick auf zukünftige ande-
re Projekte unter Beweis stellen will.

•  Will man mit einem „Kampfpreis“ sich einen 
neuen Markt erschließen.

•  Und im Einzelfall viele andere Gründe mehr.

 
Dies sind strategische Überlegungen, die das Un-
ternehmen als Ganzes betreffen und die bei der 
Angebotspreisbildung ihren Niederschlag finden. 
Daneben gibt es aber auch  rein projektbezogene 
Ansatzpunkte für eine Preiskorrektur zum Zweck 
der Verbesserung der Auftragschancen.

•  Weist die Ausschreibung Lücken auf, so dass 
bei der späteren Abwicklung über Nachträge 
der Preis aufgebessert werden kann.

•  Liegen gravierende Massenfehler im Leis-
tungsverzeichnis vor, die zu einer Spekulation 
genutzt werden können.

•  Befindet sich die Planung in einem solchen 
vorläufigen Stadium, dass mit großer Wahr-
scheinlichkeit viele Änderungen kommen wer-
den, die während der Baudurchführung Neu-
verhandlungen erforderlich machen.

Solche und ähnliche Punkte können bei der Preis-
gestaltung genutzt werden, um völlig legitim die ei-
genen Wettbewerbschancen zu verbessern.

Anders liegen die Verhältnisse, wenn gar kein Leis-
tungsverzeichnis  vorhanden ist und die zu erbrin-
gende Leistung vom Anbieter selber zu beschrei-
ben ist. Dies ist bei vielen Handwerkerleistungen 
für Privatpersonen der Fall, die selber gar nicht in 
der Lage sind, eine Ausschreibungsunterlage zu er-
stellen. Hier ist die Preisgestaltung ganz besonders 
sensibel vorzunehmen. Zwar ist es verlockend, die 
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len verschoben. Damit keine Doppelerfassung der 
direkten Kosten der Hilfskostenstellen erfolgen kann, 
darf nur noch bei der Gesamtkostenzusammenstel-
lung die Differenz zwischen den direkten Kosten der 
Hilfskostenstellen und den gesamten, auf die Haupt-
kostenstellen verrechneten Leistung berücksichtigt 
werden.
Der Gewinn/Verlust des Gesamtbetriebes ergibt sich 
damit aus der Summe der Werte aus den Hauptkos-
tenstellen unter Berücksichtigung der Unter / Über-
deckung der Hilfskostenstellen.
Diese Ergebnisdarstellung steht in voller Überein-
stimmung mit dem Profitcenter-Gedanken. Jeder 
Leiter eines Bereiches oder jeder Bauleiter ist unmit-
telbar für das Rohergebnis verantwortlich, die Ge-
schäftsleitung zusätzlich zu dem AGK-Block. Wür-
den die Unter/Überdeckungen der Hilfskostenstellen 
mit den AGK umgelegt werden, müssten die Bau-
leiter Ergebnisanteile in Kauf nehmen, die sie nicht 
beeinflussen können (Abbildung 102).
Nach der Betriebsabrechnung ergibt sich also ein  
Gewinn von  ca. 3.650 €, was einem knappen Pro-
zent entspricht. Dies ist absolut gesehen natürlich 
nicht besonders viel, aber immerhin wurde Volkos-
tendeckung auch für die allgemeinen Geschäftskos-
ten erzielt, und auch die Unterdeckungen der Hilfs-
kostenstellen konnten ausgeglichen werden . Inso-
fern kann das Ergebnis als akzeptabel angesehen 
werden.
Wird eine Betriebsabrechnung in der oben beschrie-
benen Art monatlich erstellt, wird man gut die Ent-
wicklung des Betriebes verfolgen können. Treten 
größere Abweichungen gerade in negativer Richtung 
auf, wird man steuernd eingreifen müssen, wenn die 
Ursache der Abweichung erkennbar ist.

15.2  Der kleine Baubetrieb

Der kleine Baubetrieb kann auch ein Handwerksbe-
trieb sein. Charakteristisch ist:

• Es wird nur die Finanzbuchhaltung, d. h. der 
externe Rechnungskreis gefahren.

• Es gibt keine Haupt- und Hilfskostenstellen.

• Die Baustellen sind in der Regel ausgespro-
chene Kurzläufer von mehreren Tagen oder 
Wochen.

Als Beispiel wird der weiter vorne beschriebene 
Maurerbetrieb gewählt.

1. Schritt
Abschluss der Buchhaltung zum Stichtag

Die Konten der Finanzbuchhaltung werden zum 
Stichtag, meistens Monatsende abgeschlossen. 
Die Abgrenzungsproblematik dabei ist die gleiche, 
wie in Kapitel 1.3 beschrieben. Auch hier muss eine 
periodenechte Erfassung der Kosten erfolgen.

Im wesentlichen spielt sich die Kostenerfassung im 
Bereich der Kontenklasse 6 ab. Dabei ist die Doku-
mentation fortzuschreiben, d. h. es werden die Wer-
te bis Ende Vormonat, im Monat und gesamt ermit-
telt. Aus Gründen der Übersichtlichkeit werden die 
Kosten in den Hauptgruppen zusammengefasst. 
Das Verursacherprinzip entfällt dabei völlig. Alle 
Werte beziehen sich auf den Gesamtbetrieb.

Abbildung 103: Abschluss Finanzbuchhaltung Abbildung 83
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17.4 Der Kostenarten Soll-Ist-Vergleich

Ein ersten Ansatzpunkt für eine Verlustquellenana-
lyse bietet der Kostenarten Soll-Ist-Vergleich, für 
den ebenfalls bereits alle Werte vorliegen. In der 
Betriebsabrechnung wurden alle Ist-Kosten be-
zogen auf die Kostenstellen nach Hauptgruppen 
zusammengestellt und abgegrenzt. In der Ausfüh-
rungskalkulation wurde mit den gleichen Haupt-
gruppen gearbeitet. Mit der Leistungsermittlung 
ergeben sich die dazugehörigen Soll-Kosten in der 
gleichen Gliederung. In einer Gegenüberstellung 
zeigt sich der Kostenbereich, aus dem die Abwei-
chung herrührt.

Der Kostenarten Soll-Ist-Vergleich zeigt eindeutig, 
dass die Abweichungen aus dem Bereich der allge-
meinen Kosten kommen und über die innerbetrieb-
liche Weiterverrechnung. Eine innerbetriebliche 
Hilfeleistung war überhaupt nicht kalkuliert, es ist 
also zu hinterfragen, was für eine Leistung erbracht 
wurde.

Die Einzelanalyse beider Abweichungen zeigen fol-
gendes Ergebnis (beispielhaft):

1.	 Allgemeine Kosten
 Das mit der konstruktiven Bearbeitung beauf-

tragte Ingenieurbüro hat die Fahrbahnüber-
gänge in die Zeichnungen eingearbeitet und 

 Projekt: Wirtschaftsweg-Brücke 31.08.2007

Kostenart
Soll Ist Abweich. Soll Ist Abweich.

Löhne 6.840,86 7.210,00 6.840,86 7.210,00
Abgrenzung 0,00 0,00 0,00 0,00

Gesamt 6.840,86 7.210,00 369,14 6.840,86 7.210,00 369,14
Baustoffe 2.362,70 3.364,70 2.362,70 3.364,70

Abgrenzung 0,00 -936,00 0,00 -936,00
Gesamt 2.362,70 2.428,70 66,00 2.362,70 2.428,70 66,00

Rüst- und Schalmaterial 783,50 640,00 783,50 640,00
Abgrenzung 0,00 0,00 0,00 0,00

Gesamt 783,50 640,00 -143,00 783,50 640,00 -143,00
Hilfs- und Betriebsstoffe 405,75 625,00 405,75 625,00

Abgrenzung 0,00 0,00 0,00 0,00
Gesamt 405,75 625,00 219,25 405,75 625,00 219,25

Gerätekosten 1.493,50 1.493,50 1.493,50 1.493,50
Abgrenzung 0,00 0,00 0,00 0,00

Gesamt 1.493,50 1.493,50 0,00 1.493,50 1.493,50 0,00
Baustellenausstattung 3.647,50 3.527,00 3.647,50 3.527,00

Abgrenzung 0,00 0,00 0,00 0,00
Gesamt 3.647,50 3.527,00 -120,50 3.647,50 3.527,00 -120,50

Allgemeine Kosten 13.711,78 15.331,00 13.711,78 15.331,00
Abgrenzung 0,00 0,00 0,00 0,00

Gesamt 13.711,78 15.331,00 1.619,22 13.711,78 15.331,00 1.619,22
Fremdarbeitskosten 0,00 0,00 0,00 0,00

Abgrenzung 0,00 0,00 0,00 0,00
Gesamt 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Nachunternehmer 103.776.75 92.176,75 103.776.75 92.176,75
Abgrenzung 0,00 11.600,00 0,00 11.600,00

Gesamt 103.776,75 103.776,75 0,00 103.776,75 103.776,75 0,00
Summe direkte Kosten 133.022,34 135.031,95 133.022,34 135.031,95
Aus interner Verrechnung 1.441,05 1.441,05 1.441,05 1.441,05
Gesamtkosten 133.022,34 136.473,00 3.450,66 133.022,34 136.473,00 3.450,66

im Monat seit Baubeginn

Abbildung 121: Kostenarten Soll-Ist-Vergleich
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Unternehmerische Zielsetzung

   Wirtschaftliche Komponente Umsatz, Gewinn, Kreditaufnahme, Liquidität, Finanzierung 
 des Unternehmens usw.

   Marktkomponente Schwerpunkt der Tätigkeitsfelder,  Tätigkeitsgebiet, 
 Kundenstruktur

   Soziale Komponente Personalpolitik im umfassenden Sinn mit Bezahlsystemen,
 Nachwuchsförderung, Weiterbildung etc.

   Image Komponente Qualitätsstandards, Kundenzufriedenheit, Umweltpolitik 
 Öffentlichkeitsarbeit, Darstellung des Unternehmens nach 
 Außen etc.

Der Meister macht eine Personalplanung auf, die in 
der ersten Woche 5 Mitarbeiter und in den nächs-
ten zwei Wochen 4 Mitarbeiter vorsieht. Mit diesen 
Mitarbeitern werden insgesamt

 42 x 5 + 42 x 4 x 2 = 561 Stunden 

verfahren. 

Die Kontrolle beschränkt sich auf eine wöchentliche 
überschlägige Leistungsermittlung und eine Hoch-
rechnung, ob der Termin  mit dem eingesetzten Per-
sonal gehalten werden kann. Wenn dies der Fall ist, 
ist automatisch die Einhaltung des Stundenkontin-
gents gegeben. Da der Meister den Mitarbeitern die 
Anweisung gegeben hat, Raum für Raum fix und 
fertig zu machen, ist die Leistungsermittlung und 
die Hochrechnung völlig unproblematisch.
Wird parallel dazu überprüft, ob die Materialien in 
der angesetzten Höhe wirklich zu beschaffen sind, 
muss sich zwangsläufig der gewünschte Erfolg ein-
stellen.
Mit diesen Beispielen wurde deutlich gemacht, 
dass mit verschiedenen Methoden die wirtschaftli-
che Entwicklung einer Maßnahme kontrolliert wer-
den kann. Dabei ist zwangsläufig eine gewisse Un-
genauigkeit in Kauf zu nehmen. Selbstverständlich 
kann man ein sehr exaktes Ergebnis erarbeiten, 
der Aufwand ist dann natürlich entsprechend hoch 
und die damit verbundene Steigerung der Aussage-
genauigkeit fragwürdig.

19.   Das Controlling für den 
Gesamtbetrieb

In dem Teil „Betriebsabrechnung“ wurde die Vor-
gehensweise zur Ermittlung des monatlichen Be-
triebsergebnisses sowohl für einen größeren oder 

mittleren als auch für einen kleinen Baubetrieb er-
läutert. Mit den Wirtschaftlichkeitskontrollen für die 
Baustellen  werden weitere Steuerungsdaten erar-
beitet, die Buchhaltung und das übrige betriebliche 
Berichtswesen sind wichtige Elemente, um das 
Controllingsystem im Sinne der Regelkreisautoma-
tik zu organisieren. 

Für die Steuerung einer einzelne Baumassnahme 
war eine Zielsetzung zu definieren in Form von 
Terminen, Qualitäten, Ergebnissen und sonstigen 
Randbedingungen der Bauabwicklung als Orientie-
rung für die Steuerung. Dies gilt natürlich im glei-
chen Maße für den Gesamtbetrieb.  
Solch eine Zielsetzung ist für jeden Betrieb zu for-
mulieren, wobei die Betriebsgröße vom Prinzip her 
keine Rolle spielt, nur die Zahlen unterscheiden 
sich von der Größenordnung her.

19.1  Die betriebliche Zielsetzung

Eine betriebliche Zielsetzung ist ein umfassender 
Komplex mit vielen Komponenten. Leider haben 
nur wenige Baufirmen diese Zielsetzung klar for-
muliert. Die Unternehmensführung orientiert sich 
an den Vorjahren mit dem Entschluss, es gleich 
gut oder besser zu machen. Auf überraschende 
Entwicklungen im Betrieb wird intuitiv reagiert, die 
Grundlage für gezieltes Handeln ist kaum oder gar 
nicht vorhanden.

Eine geschlossene betriebliche Zielsetzung hat 
sich am Markt und den dort stattfindenden Entwick-
lungen zu orientieren. Die Marktkenntnis und die 
zukünftigen Trends sind unabdingbare Vorausset-
zung für die Zieldefinition, die folgende Komponen-
ten umfassen sollte:
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Buch CD

Die zum Buch gehörende CD enthält die Dateien und Programme:

1.CONCRET  EDV Programm für die Kalkulation im Bauwesen

Dieses Programm  wurde entwickelt vom              Verband baugewerblicher Unternehmer Hessen e.V. 
                                                                                 Emil-von-Behring-Str. 5                                                                         
 60439 Frankfurt

Die Redaktion hat  Dipl. Vw. Peter Mohn
 Steinweg 10
 63505  Langenselbold

in Zusammenarbeit mit Bundschuh GmbH
 EDV für den BAU
                                                                              Prischoßstr. 10
 63796 Kahl am Main

Neben dem eigentlichen Programm in den Versionen Excel 2000 und Excel 2003 sind aufgezeichnet:

•	 Eine ausführliche Programmbeschreibung 
•	 Die Dateien für das Brückenbeispiel                      Kalkulation  A.2009.01
                                                                                      Rechnung   R.2009.01
•	 Die Dateien für das Beispiel der Werksatthallen    Kalkulation  A.2009.02

Die Beispiele können in das Programm importiert werden als CONCRET-Dateien. Mit dem Status „Offen“ 
sind die Beispiel zu bearbeiten, zu variieren und zu testen.

Das Programm liegt in der 30-Tage Testversion vor. Wenn es installiert wurde, läuft es 30 Tage. Es kann 
zwischendurch neu geladen werden, die Testlaufzeit zählt allerdings die Unterbrechungen mit durch. Nach 
Ablauf der 30 Tage blockiert das Programm. Es ist jederzeit freischaltbar durch Erwerb und Eingabe eines 
entsprechenden Codes.

2. BLANKO-Formulare 

Für die halbmanuelle Bearbeitung einer Kalkulation sind die entsprechenden Excel-Formulare beigefügt. 
Diese Formulare sind mit Formeln hinterlegt und rechnen sich bis auf die Kalkulation der Einzelpositionen 
selber. An Formularen liegt vor:

•	 Kalkulationsformular
•	 Geräteliste
•	 Gemeinkosten der Baustelle
•	 Mittellohn
•	 Schlussblatt

Zum vervielfältigen empfiehlt sich der Aufruf der Dateien und „Speichern unter“ in einem neuen Ordner.

3. BEISPIELE

Es sind die Beispiele „Wirtschaftswege-Brücke“ und „KFZ-Werkstatthalle“ komplett in der Excel-Form 
dargestellt. Auch diese Beispiele können zu Testzwecken voll verändert werden.
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